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Bekanntmachung .
An die württembergischen Mitglieder der Norddeutschen

Hagelversicherungs -Gesellschaft .
Nachdem der zwischen der Königlich Württembergischen

Staattregirrung und unserer Gesellschaft vereinbarte neue ,
zehvMrige Vertrag Rechtskraft erlangt hat , ist nunmehr
-er Vrund für die bei Ausfertigung der letztjährigen Polizen
» unS ausgesprochen « Kündigung der württembergischen
Sersicherungen hinfällig geworden .

Wir ziehen daher diese Kündigungen hierdurch auS -
-riicklich zurück und werden demgemäß alle diejenigen ,
welche unS nicht ihrerseits den Versicherungsvertrag auf¬
gekündigt haben beziehungsweise bi- zum 30 . April auf -
kündigen werden , nach Maßgabe de « 8 10 de- Statuts
und 818 der BersicherungS - Bedingangeu al « vollberechtigte
Mitglieder ansehen .

Zur Vermeidung etwaiger Zweifel über die Fort¬
dauer der Mitgliedschaft erwarten wir jedoch die pünktliche
Einreichung der neuen Anträge bis spätesten » zum 1 . Juni ,
indem wir unS andernfalls genötigt sehen würden , von der
nach 8 10 Absatz 2 des Statuts uns zustehenden Befugnis
«ine- 20 °/oigen Abzuges von der Entschädigung Gebrauch
zu machen.

Berlin , den 16 . Januar 1900 .
Die Direktion

der Norddeutschen Hagelversicherungs - Gesellschaft .

In Durrw eiler ist die Maul - und Klauenseuche erloschen.

tl John Virll «rin Setzeidervese
Vor rund hundert Jahren stand Alt -England auf der

Höhe seines militärischen Ruhmes . Allein England bot
Napoleon und Frankreich Trotz und die beiden großen See¬
siege von Abukir und Trafalgar erregten Bewunderung in
ganz Europa ! Später kamen dann die Großthaten eines
Wellington in Spanien und bei Waterloo hinzu , um das
Ansehen , welches die Briten zu Wasser errungen hatten , auch in
hervorragenden Erfolgen zu Lande zu befestigen . Diese Zeiten
hatten die Engländer bis zum Beginn de- Boern - Kriege -
nicht vergessen , obwohl sich schon iw Feldzuge gegen Ruß -
land zeigte , daß die Soldaten AlbionS den Franzosen an
militärischer Tüchtigkeit nicht ganz unwesentlich nachstanden .
Nichts vergessen , aber auch nichts hinzugelernt hatten seit¬
dem die Briten . Alle im Laufe der Zeit von einsichtigen
Fachmännern , darunter auch vom heutigen GeneralissimuS
Lord Wolseley gemachten Vorschläge , die allgemeine Wehr¬
pflicht einzuführen , weil die heutige Söldner -Armee in einem
ernsten Kriege versagen werde , sind mit hochmütigem Achsel¬
zucken bei Seite gelegt , und was darnach gekommen ist, sieht
man nun . Die Taktik der Boern , ihren Gegner nicht in
großen Massen gefangen zu nehmen , wozu sie schon wer
weiß wie oft Gelegenheit gehabt hätten , sondern ihn unter
ihren Büchsen und zwischen ihren Bergen verbluten zu lassen ,
erweist sich allen Bemühungen und allen Ideen der eng¬
lischen Armeeführer und ihrer Soldaten überlegen . Woran
liegt da » ?

Sind die Boern unbesiegbar ? Ganz gewiß nicht.
Wir haben aus 1870 mehrere Beispiele , in welchen Sturm¬
angriffe der Deutschen auf ausgezeichnet armierte und tapfer
verteidigte Höhen unternommen und durchgeführt wurden .
Freilich waren die Verluste sehr schwer, aber wie heute die
Dinge bei Ladysmith stehen , kann es dem brittischen Gene¬
ralstabschef auch nicht auf einige Tausend Mann ankomwen .
Denken wir an den Sturm auf den Gaisberg bei Weißen -
burg , auch die allgemein für uneinnehmbar gehaltenen
Spich,rer Höhen , und vor allem an den entsetzlichen Kampf
der Sachsen und preußischen Garden bei St . Privat , dann
sieht man , daß da - , was sein muß , auch möglich ist . Die
Boern haben keine militärische Schulung im europäischen
Sinn genossen, die Engländer sind Berufs - Soldaten
und doch will eS nicht. Woran liegt eS ? Die
Tapferkeit der englischen Offiziere ist ohne Tadel , die schweren
Mannschaftsverluste zeugen von einem kräftigen Draufgehen
und doch kommt kein Sieg ! Was ist' S also ? Die Ant¬
wort kann nur lauten : Die Engländer halten nicht au » ;
in der Söldner -Armee liegt wohl — vielfach wenigstens —
der gute Wille seine Schuldigkeit zu thun , aber der Ge¬
danke, der 1870 unsere Leute belebte : Hinauf müssen wir
und wenn der zweite Mann fällt ! den kenne» di« Briten
nicht und das macht 's ! Sie greifen an , aber sie greifen
nicht durch.

Die letzten , wieder resultatlos gebliebenen Anstreng¬
ungen vor Ladysmith beweisen , daß mit dem brittischen
Soldaten seiner heutigen Durchbildung nach wirklich
schwere Aufgaben nicht zu überwinden sind . Alle Gene¬
rale haben sich versucht , keiner brachte ein Resultat .
Bon Lord Kitchener , dem neuen GeneralstabSchef , einem

zweifellos tüchtigen Offizier , der schon vor drei Wochen
mit seinem nominellen Vorgesetzten , dem Feldmarschall Ro¬
bert - , in Kapstadt «intraf , hört man noch nichts . Kitchener
ist kein Mann vieler Worte , aber was er an der Grenz «
von Kapkolonie und Oranjefreistaat , wohin er sich begeben ,
vorgefunden hat , wird auch wohl nicht zur Freude sein.
Ein guter General kann viel machen , aber nicht» ohne gute
Truppen . Und die sind nicht da . Kitchener wirv neue
Schlappen vermeiden , ober der wachsend« Aufstand in der
Kapkolonie , über den man in London beharrlich sich auS -

schweigt , ist auch für ihn eine Kette am Bein . Wenn man
aber von London aus immer mehr Soldaten nach Südafrika
geschickt haben will , so ist darauf nicht eher etwa - zu geben ,
al » bi» diese in Uniformen gesteckten Individuen zu wirk¬
lichen Soldaten ausgebildet sind . Menschen haben die eng¬
lischen Generale genug , ein Mehr würde bloS die Ver¬
proviantierung erschweren , Soldaten sind viel zu wenig da.

Und so steht England am Scheidewege . Um den
Krieg auch nur in absehbarer Zeit siegreich zu beenden ,
wüßte außer dem so oft herbeigewänschten glücklichen Zufalle
die Aufstellung von Kerntrupprn au » allen ReichSkolonien
durchgesetzt werden , die dann aber Indien , Aegypten ,
und endlich das unruhige Irland sich völlig selbst überläßt .
Und ob dann die Mißvergnügten ruhig bleiben , ist die
Frage . Will England dies« Gefahr ander - wo nicht ris¬
kieren , dann kommt er heute noch mit einem billigen Frieden
bei Transvaal und dem Oranjefreistaat fort . Freilich mit
den aufständischen Kap - und Natalkolonisten wird man in
London auch noch zu rechnen haben ; ohne erhebliche Ver¬
mehrung ihrer Rechte werden die nicht die Waffen nieder -
legen .

England verrennt sich mit jedem Tage , welchen dieser
ebenso ungerechte , wie unglückliche Krieg länger dauert ,
fester , und wenn es einmal ganz fest steckt , dürften auch
die , welche heute noch sich abwartend verhalten , losschlagen .
Das Abwarten , bis die Frucht reif ist , ist ja leicht , wenn
man sie zu einem späteren Zeitpunkt ohne erheblich« Gefahr
vom Baum schütteln kann. Die Engländer thun darum
am besten , für jetzt einmal zu vergessen , wie die Dinge vor
hundert Jahren großartig dastanden , und nur die Gegen¬
wart zu sehen, wie sie in der Thal ist.

In London und bei guten Freunden der Briten meint
man wohl immer noch, eS werde nicht so bös werden . Es
kann noch weit ärger werden , als man heute annimmt .
Wer hätte einen solchen Kriegsverlauf , einen solchen boden¬
losen Reinfall für möglich gehalten ? Und ein Sprichwort
sagt ja : Ein Unglück kommt selten allein ! Wenn auch
heute noch äußerlich Alle - ruhig ist , wer weiß , welches Un¬
wetter noch im Stillen zusammengebraut wird .

Derrtseheir Reichstes .
* Berlin , 29 . Jan . Der Präsident Graf Balle -

strem teilt ein Telegramm der Kaiserin mit , worin sie für
die Anteilnahme des Reichstage - an dem Verluste ihrer
Mutter dankt . Auch vom Kaiser ist aus gleichem Anlaß
ein Danktelegrawm eingegongen . Es beginnt die zweite
Beratung der Etats über die Einführung der Poftcheckver -
kehr- . Abg . Rösike erklärt , das Bedürfnis für den Check¬
verkehr sei jrtzt weniger vorhanden , da durch die Spar¬
kassen überall reichlich Gelegenheit zum Sparen gegeben sei.
Andererseits sprächen erhebliche Bedenken gegen denselben
aus organisatorischen Gründen . Die Genossenschaftskaffen
beruhen auf dem Prinzip der ZahlungSauSgleichungen in
sich . Der Postcheckverkehr werde zwar den Verkehr er¬
leichtern , aber die Genossenschaften schädigen . Ein warnen¬
de- Beispiel sei Oesterreich . Der Checkverkrhr werde den
mittleren GewerbSverkehr schwächen und indirekt die Barmittel
der Reichsbank vermehren . Staatssekretär v. PosadowSky
führt aus , die Besorgnis , daß die Barmittel der ReichSbank
verstärkt werden könnten , treffe nicht zu . Er könne sagen ,
der Vater diese« Kindes sei er persönlich und zwar auf
Grund seiner Beobachtungen sowohl des wirtschaftlichen
Lebens Deutschlands als auch der Verhältnisse der Reichs¬
postverwaltung . In Deutschland kursieren 6 bi- 7 Milliarden
in Postanweisungen . Aus diesen ergebe sich di« Notwendig¬
keit . den Checkverkehr einzuführen , da dann auch die Ge¬
fahr der Veruntreuung vermindert würde . Unsere Währung
müsse so viel wie möglich ausgenützt werden . Wollen wir
«inen billigen Zinsfuß haben , so müssen wir die Barmittel
der Banken vermehren . Der Postcheckverkehr werde nicht
nur Reichen , sondern jedermann zugänglich sein . Er selbst
stehe mitten in der GenoffenschaftSbewegung und kenne sie
sehr genau . Er könne di« Bedenken deS Vorredner » nicht
teilen . Wir streben eine Veredelung de- Geldverkehrs in
Deutschland an . Da aber auf diesem Gebiete noch keine
Erfahrungen vorliegen , wollen wir nicht gleich den Weg

der Gesetze beschreiten . Auf wirtschaftlichem Gebiete sei e»
da » beste, zunächst einige Jahre zu probieren . Abg . Singer
bezweifelt , daß nur ideale Gründe für di« Reichspostver -
Wallung maßgebend seien . Die hohen Gebühren würden
die kleine» Leute von der Benützung zurückschrecken. Di «
Einrichtung sei viel zu kompliziert und zu bureaukratisch .
Die Flottenvorlage wrrd den Zinsfuß noch erhöhen . Die
Herabsetzung desselben durch den Postcheckverkehr wird kaum
in Betracht kommen. Staatssekretär Podbielrki führt
au » , der Zinsfuß von 1 .2 °/<> erkläre sich daraus , daß wir
nicht so hoch gehen wollen , wie Oesterreich , das 2 °/o ver¬
lange . Je mehr Checkämter eingerichtet werden , desto
schwieriger werde da » Ausgleichsverfahren . Nach einigen
Jahren , wenn Erfahrungen gesammelt worden seien , werde
die Mitwirkung de» Reichstags zur vollen Geltung kommen.
Redner giebt zu , daß noch vieles schematisch sei und wünscht ,
daß die Praxis lehren möge , den Schematismus zu beseitigen .
Abg . Büsing begrüßt dt « Vorlage mit großer Freude .
Der Postcheckverkehr werde kaum da » Genossenschaftswesen
beeinträchtigen . Im einzelnen gebe allerdings manche- von
der Vorlage zu Bedenken Anlaß . Abg . Blell erklärt die
Postcheckordnung für sehr schwer verständlich . E » genüge
nicht eine bloße Verordnung , sondern es bedürfe eine- Ge¬
setze- . Redner erklärt sich mit der Verweisung an eine
21gliedrige Kommission einverstanden . Abg . Dasbach er-
klärt : Wir werden unS unter keinen Umständen auf die
Regelung de- CheckverkehrS im Verordnung - Wege einlassen ,
sondern verlangen ein Gesetz. Diskretionäre Vollmachten
geben wir nicht . Ferner darf der Zinsfuß nicht ohne Mit¬
wirkung des Reichstage - geändert werden . Redner stimmt
für di « Kommissionsberatung . Abg . Rickert (freis . Vp )
erklärt , der Checkverkehr sei weder einfach , noch bequem ,
noch billig . Die Vorlage möge an die Budgetkommffsion
verwiesen werden . Nach weiteren Bemerkungen des Abg .
Rösicke wird di« Vorlage an die Budgetkommffsion
verwiesen . Es folgt die zweite Beratung de» Post -
etats . Abg . Möller - Duisburg (natl .) berichtet über die
KommissionSberatungeu . Bei Titel 4 , Gebühren für die
Bestellung von Postsendungen im Umkreise der Postanstalten ,
wünscht Abg . Dasbach eine Neuregelung des Zeitung » .
bestellgeldeS. Die große Presse werde gegenüber der kleinen
jetzt bevorzugt . Staatssekretär v . Podbielski erwidert ,
die Aenderung de» Zeitung - tarife - trete am 1 . Januar
1901 in Kraft . Allerdings bedürfe der gegenwärtig geltende
Tarif einer Abänderung . Spätesten - am 1 . April 1901
werde derselbe durchgeführt sein . Abg . Müller - Saga «
(freis. Ver .) schlägt vor , das ZeituagSgewicht bei Aufstell¬
ung de» PostzeitungStarifS zu berücksichtigen. Sodann
werden die Einnahmen genehmigt .

Lsrir- erirstchviehte « .
* Altensteig , 31 . Jan . Letzte Nucht zwischen 3 und

4 Uhr brach in dem Wohn - und Oekonomie -Gebäude de-
Adam Schaible , Bauer » in Grömbach , Feuer au ». Die
OrtSfeuerwehr eilte rasch zur Hilfe und ihrer Thätigkeit
gelang eS zweimal , de» Feuers Herr zu werden . Das
Gebäude ist bis auf den unteren Stock abgebrannt . Die
EntstehungSursache d,S Feuers ist bis jetzt unbekannt .

Altensteig , 31 . Jan . Als Seitenstück zu dem Bericht aus
Lichtenthal in letzter Nr . und als Beweis wie sehr der Burenkrieg in
die Köpfe unserer Jugend gefahren ist, möge zum Ergötzen Ihrer Leser
folgendes mitgeteilt werden . Ein Schüler kam über und über beschmutzt
nach Hause und auf die Frage der Ellern an denselben , woher der
Schmutz komme , erfolgte die Antwort : „Wir spielten Burenkrieg ; ich
war bei den Engländern und bekam von den Buren Keile und zuletzt
zogen sie mich auf dem Boden herum .- Seither will nun kein Bube
mehr den Engländer spielen ; also selbst Schulknaben bekommen Respekt
vor den Buren . ES ist aber auch kein Wunder , wenn selbst ganze Regi¬
menter bewaffneter englischer Soldaten beim Anblick der Buren nicht an-
beißen wollen und lieber , um keine Keile zu k legen , Reißaus nehmen .

* Brackenheim , 29 . Jan . (Ein Wunderdoktor .)
Wie sehr unsere Landbevölkerung mitunter noch im Aber -
glauben steckt , beweist wieder ein Vorfall , der sich in der
Gemeind « Nordheim zutrug und wobei ein „ Wunderdoktor "

in der Person eines HandwerkSburschrn in den letzten 14
Tagen die Hauptrolle spielte . Demselben gelang iS , wie
dem „Zaberboten " berichtet wird , verschiedenen Personen
gegen Verabreichung von Amuletten , Klettwurzeln (zum
Anhängen , Abkochen rc.) , welche Mittel angeblich zur Linde -
rung und Beseitigung verschiedener Krankheiten , wie z. B .
Epilepsie rc. , dienen sollten , ihr Geld abzuschwindeln . Dem
Vernehmen nach ist e- den eifrigen Bemühungen de» Stations -
kommandanten Kißling hier gelungen , den Betrüger zu er-
Mitteln .

* (Verschiedenes .) In Heilbronn schüttete am
SamStag « ine Frau ihrem Mann einen Hasen voll kochende»
Wasser über den Körper , so daß dieser schwer verbrüht in »
Spital verbracht werden mußte . Ob der Mann mit dem
Leben davon kommt, läßt sich noch nicht sagen . Die Frau ,



welche allem Anschein nach geistesgestört ist , wurde gleich,
falls dem Spital übergeben . — Trotz der Mahnungen und
Warnungen seitens der Presse kommen immer wieder
Unglücksfülle vor , die kaum entschuldbar und darauf zurück-
zuführen sind , daß die Eltern eben teilweise die nötige Vor -
sicht außer acht lassen . So lesen wir in der Kocher-Ztg .,
daß das 3 Jahre alte Söhnchen eines Schuhmachers in
Reichenback (Aalen ) seine recht« Hand zwischen die
Rädchen einer Futterschneidmaschine brachte , so daß 3 Finger
dieser Hand zerquetscht wurden und das Kind sein Leben
lang ein Krüppel bleiben dürfte . — Der seit 30 . November
in Untertürkheim vermißte Weingärtner Christ . Jakob
Munk wurde bei Marbach tot aus dem Neckar gezogen . —
In Pfeffingen wurde am Samstag früh ein so starker
Erdstoß verspürt , daß die Häuser zitterten .

* Berlin . 28 . Jan . Mehrere kaiserliche Ordre - sind
am 27 . dS . Mts . erlassen worden : Im Februar vorigen
Jahres hatte der Kaiser an das Offizierskorps einen Befehl
erlassen , die an sie gelangenden Grldanerbielungen unlauterer
Natur ihren Vorgesetzten zu melden , damit die Namen von
Wucherern , die sich an Offiziere herandrängen , veröffentlicht
werden . In Richtung der damit verfolgten Ziele hat der
Kaiser an seinem heutigen Geburtstag bestimmt , daß dir
Darlehen an Osfiziere , die aus der OsfizierSdarlehenSkaffe
und dem Osfiziersunterstützungsfonds gewährt werden , statt
wie bisher mit 2 Prozent mit 1 Prozent verzinst werden
sollen . Dieser ermäßigte Zinsfuß soll auch auf die bisher
bewilligten Darlehen , so weit , sie nicht vollständig getilgt
sind , Anwendung finden . Eine zweite Ordre ergänzt di«
bisherigen Anordnungen , die in den hannoverschen Truppen¬
teilen di« Erinnerungen , an die frühere hannoversche Armee
wieder zu beleben bezweckten. Der Kaiser hat bestimmt ,
daß bei den großen Paraden der hannoverschen Regimenter
und Bataillone bei jedem Truppenteil derjenige Präsentier -
und Parademarsch gespielt werden soll , der früher der Marsch
des entsprechenden kur- und königlichen hannoverschen
Truppenteiles war . Eine weitere Bestimmung vom gestrigen
Tage geht dahin , daß die Feldartillerie in Zukunst grund -
sätzlich keine Fahnen mehr führen soll , sondern nur die
Fußartillerieregimenter ; die Fahnen sollen von den ersten
Bataillonen getragen werden .

* Berlin , 29 . Jan . Der Gesandte von Transvaal ,
Dr . LeydS , der immer von Neuem betont , daß er ohne
Informationen aus seiner Heimat ist und nur seine per¬
sönliche Ansicht ausspricht , hat neuerdings , wie auch schon
früher , betont , daß Transvaal beim Friedensschluß auch auf
einen Hafen Anspruch erheben könne , etwa auf einen , der
südlich vom portugiesischen Gebiete liege .

* Berlin , 30 . Jan . Di « Budgetkommission des
Reichstags beriet den Etat für Südwestafrika . Dabei kam
der Fall des Prinzen Arenberg zur Sprache , der bekannt¬
lich einen im Dienst der Verwaltung stehenden Eingeborenen
gelötet hat . Kolonialdirektor v. Buchka erklärte , es geschehe das
Möglichste , um solch « Exzesse zu verhüten . In diesem Falle
habe ein Kriegsgericht gesprochen , der Spruch sei ober noch
nicht bekannt . Der Referent der Kommission , Prinz Aren¬
berg , erinnert daran , daß er die Kolonialpolitik stet- vom
kulturellen und ethischen Standpunkt aus aufgefaßt und alle
Ausschreitungen scharf angegriffen habe . Für seine Be¬
urteilung dieser Dinge mache rS gar keinen Unterschied , ob
sie von einer fremden oder ihm nahestehenden Person be¬
gangen seien.

* In Berlin schnrllen die Mietpreise von neuem in
die Höhe . Die Mieter wehren sich und haben in Scharen
gekündigt , sodaß halb Berlin sich auf der Wohnungssuche
befindet .

* Berlin , 30 . Jan . Der Gesandte von Transvaal ,
Herr Dr . Leyds , der seine hiesige Anwesenheit , nebenbei
bemerkt , zu einem ziemlich lebhaften Verkehr mit den Bot¬

schaftern und sonstigen diplomatischen Persönlichkeiten
benutzt , erklärt die Behauptung der „Central News "

,
daß er durch eine Jntrigue den Verdacht der Engländer
auf angebliche Kontrebande in den deutschen Postdampfern
der Ostafrika -Linie gelenkt habe , für eine vollkommen an¬
der Last gegriffene Erfindung . Das war nicht anders zu
erwarten und man hat auch in hiesigen amtlichen Kreisen
keinen Augenblick geglaubt , daß eine derartige Jntrigue
möglich und daß Dr . Leyds ihrer fähig sei .

* Der Franks . Gen . - Anz . veröffentlicht ein Interview
seines Chefredakteurs von Flotow mit dem Gesandten Trans¬
vaals Dr . Leyds . Dr . Leyds erklärte u . a . : Vom AuS-
hungern der Buren sei keine Rede . Ebenso wenig sei zu
befürchte» , daß die Buren wegen MunitionSmangrl in Ver¬
legenheit kommen. Sie seien noch auf Jahre hinaus ver¬
sehen. Man wacht sich auf einen lang dauernden Krieg
gefaßt . Sollte die Delagoabai von den Engländern besetzt
werden , so würden sofort einige Tausend Buren in portu¬
giesisches Gebiet einfallen und die Briten ins Meer drängen .
Allerdings sei dann jede weitere Zufuhr über dir Delagoa¬
bai unmöglich . Di « Buren würden Schiffe versenken , um
den Hafen zu versperren .

* Magdeburg , 28 . Jan . Der Chef der Poltewerke
in Magdeburg -Sudenburg , Patronen - und Armaturfabrik ,
E . Polte , übergab anläßlich des Geburtstages des Kaiser -
dem Personal eine Stiftung von 50000 Mark als Witwen -
und Waisenfonds .

* Hamburg , 28 . Jan . Um 6 */ . Uhr kollidierte der
Fährdampfer „Altena " auf der Tour Amerikahöft nach
Graasbrook mit dem großen Schleppdampfer der Packet -
fohrtgesellschaft „ Expedient " mitten auf der Elbe . Die
„Altona " wurde auf Steuerbord mittschiffs ausgeschnitten
und sank in 5 Minuten . Gesetzlich durfte der Fährdampfer
133 Personen befördern . Die Anzahl an Bord betrug
höchstens 100 . Von allen Seiten eilten Schiffe zur Rettung
herbei . Man hofft , daß die Mannschaft und alle Passagiere
gerettet wurden . Ob welche fehlen , ist erst in einigen Tagen
festzustellrn , da die genaue Anzahl nicht festzustellen ist. Es
waren meistens heimkehrende Arbeiter . Zwei Personen
wurden verletzt .

* Wien , 29 . Jan . Die „Polit . Korrespondenz "
meldet : Gestern erschien bei dem Ministerpräsidenten eine
Abordnung Industrieller unter Führung von KubinSky , um
demselben die Kundgebung von nahezu 4000 Industriellen
behufs Herstellung eines nationalen Friedens zu bringen .
Der Ministerpräsident erklärte auch , dl « Regierung wünsche
nichts sehnlicher , als daß der nationale Kampf ruhe und
das Parlament sich einer fruchtbringenden Arbeit zuwende .
Nicht nur auf wirtschaftlichem Gebiete , auch in anderen
Zweigen des öffentlichen Lebens seien Reformen dringend
notwendig . Die Regierung werde alles aufbi -ten , um ein«
Milderung der Gegensätze anzubahnen . Das Ziel , welchem
sie zustrebe , sei die Besserung der wirtschaftlichen und poli¬
tischen Lage . Schließlich dankte der Ministerpräsident der
Deputation für die patriotischen Bemühungen und bot sie ,
in ihrem Eifer für dir gute Sache nicht zu erlahmen .

* Prag , 30 . Jan . Der wegen Spionage hier ver -
hastete Hauptwann des Ruhestandes , Koicic , hatte nach
„Narodnt Listy " sein« Spionendienste nebst Petersburg auch
Berlin angedoten ; von Berlin erfolgte sofort Anzeige nach
Wien , worauf au - Wien telegraphisch die Verhaftung de-
Hauptmanns angeordnet wurde . Er bewohnte mit seiner
Frau und einem vierjährigen Kind « drei Zimmer eines Hause -
im Prager Vorort Smichow . Nach „Narodni Listy " habe
er in äußerster Notlage gehandelt .

* Schwyz . Eine Riesentannr wurde in Einsiedeln
dieser Tage gefällt . Sie wurde von fünf Rossen zur Säge
geführt , war 120 Fuß lang und faßte 9 .35 Kubikmeter .

D L « f - f r rr ch t . K
Die Achtung die von außen kommt ,
Ist nicht die ganze , die uns frommt :
Nur der gilt mir als rechter Mann ,
Der ehrlich selbst sich achten kann !

Dev SchrvedenHof .
Erzählung von Fritz Brentano .

(Fortsetzung .)
Er warf einen prüfenden Blick auf den Deserteur .

Derselbe schien in elenden Verhältnissen — Not und Sorge
sprachen au - seinem — verwilderten Anzug und auf
seinem Gesicht trug er den Stempel des Hungers und
Kummers .

Doch der prüfende Blick war ein gegenseitiger , denn
auch Dieter betrachtete seinen Mann mit größte Neugierde .
Ulrich sah allerdings besser auS , und wie ein Strahl der
Hoffnung flog es über das Gesicht des Deserteurs . Längere
Zeit musterten sich die beiden lautlos , bis Ulrich da -
Schweigen brach und leise, in scheuem Ton fragte : „Und
wo ist der ander « — Euer Gefährte — von jener Nacht ?"

„ Er ist drunten , am Hafen, " antwortete Dieter , „und
sucht , ob er nichlS erwischen kann, 's ist ein vermaledeites
Hundeleben hier ; seit Euer Geld ein Ende genommen hat ,
war der Hunger «in steter Gast bei uns . Und der elende
Schuft , der Heinz , hält mich dabei so knapp und bringt
das blßchen , was wir verdienen , noch am Spieltisch durch. Ich
wollte - "

„So seid Ihr seiner Gesellschaft müde ? " unterbrach
Ulrich hastig den Sprechenden .

„ Ob ich es bin ! " antwortete der andere . „ Er ist
mein böser Geist seit Jahren und niemals wäre ich ohne
ihn so tief gesunken. ES ist wahr , ich war ein wilder ver¬

wegener Bursche , als sie mich unter die Soldaten steckten
und trug den bunten Rock nur mit Widerwillen , aber ein
schlechter Kerl war ich nie , hiz mich der Heinz zur Desertion
verleitete und auf die Stromerfahrt schleppte . Und seht, "
hier dämpft « er seine Stimme zum Flüsterton , „ in jener
Nacht wußte er mich sogar zu einem Einbruch auf dem
Schwrdenhof zu bewegen , der nur unterblieb , weil wir Euch
im Walde trafen und Euch aus Neugierde folgten . So
wurden wir Zeugen , als Ihr den Jäger niederschossrt , und
Meder war es der Heinz , der den Plan faßte , Euch daS
viele Geld abzupressrn , das jetzt doch alle ist , ohne daß
unsere Verhältnisse nur um ein Haar besser sind , als damals .
Und Ihr , wie kommt Ihr hierher ? Wurde Eure That
entdeckt — seid Ihr entflohen ?"

„Entflohen vor meinem eigenen Gewissen, " antwortete
Ulrich dumpf , „aber es hat mich treulich begleitet — Tag
und Nacht — wachend und träumend !

"

„Nehmt Euch die Geschichte nicht so zu Herzen , Mann !
"

sprach tröstend der Vagabund , und «in Strahl der Gut -
mütigkeit verschönte auf «inen Augenblick sein vergrämtes
Gesicht . „ Ihr habt in der Notwehr gehandelt - "

„Meint Ihr das wirklich — weint Ihr ? " fragte Ulrich
und faßte hastig die Hand des andern .

„Natürlich !" antwortete dieser ruhig , „schoß er nicht
zuerst auf Euch ? "

„Ja , ja .
"

entgegnet « Ulrich , indem er die Hand de-
Deserteurs los ließ und wie träumend in die Weite stierte ,
„ich habe mir ' - auch oft in diesem Lichte vorgestellt , aber
es ist doch anders . Auf das , was vorhergegangen ist, kommt
es an , Mann , und davon wißt Ihr nichts ! Doch kommt
mit mir . Ist es Euer fester Entschluß , den Heinz zu ver¬
lassen und ein besseres Leben , wenn auch voll Arbeit und
Mühseligkeit , zu beginnen , so will ich Euch Gelegenheit da¬
zu geben . Wollt Ihr ?"

Fest schlug Dieter in die ihm dargereichte Hand und

'U London , 30 . Jan . In der Thronrede zur Er.
öffnung des Parlaments heißt eS : Der Friede , der jüngst
in Südafrika gebrochen wurde , ist seit der Zeit , wo ich da«
letztewal zum Parlament sprach , leider noch nicht hergrstellt .
Davon abgesehen jedoch sind die Beziehungen zu den
anderen Staaten freundschaftliche . Zum Widerstand gegen
die Invasion in meinen südafrikanischen Kolonien durch die
Südafrikanische Republik und den Oranjefreistaat antwortete
wein Volk mit Hingebung und Begeisterung auf den an
dasselbe gerichteten Appell . Der Heldenmut der Soldaten
im Felde , sowie der Matrosen und Marinetruppen zur
gemeinsamen Thätigkeit mit den Landestruppen blieb nicht
zurück hinter der ' edelsten Tradition unserer militärischen
Geschichte Ich bin tief betrübt , daß so viele kostbare
Menschenleben zum Opfer geworden sind . Aber ich sehe
mit Stolz und mit herzlicher Befriedigung den patriotische » i
Eifer und die Loyalität , womit die Unterthanen in all «, !
Teilen des Reiches hervortreten , uw trilzunehwen an der A
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gemeinsamen Verteidigung der Reichsinteressen . Ich ver- °
traue , daß wein Blick sich nicht vergeben - auf Sie richten ;
werde , wenn ich Sie ermahne , auszuhalten in der An- .
strengung und diese zu erneuern , bis der Kampf um die «
Aufrechtrrhaltung des Reiches und die Sicherung der ?
Suprematie in Südafrika zu einem siegreichen Ende geführt i
hat . Die Thronrede erwähnt den Abschluß de« Samoa - ^
Abkommens mit dem deutschen Reiche und die Beteiligung i
der Vereinigten Staaten an diesem Vertrage . Sie kündigt

^
sodann die baldige Vollziehung des von 5 australischen >
Kolonien angenommenen Planes zur Föderation derselben
an und bemerkt , die Königin habe die Zuversicht , daß E
die Errichtung eines großen Bundes in Australien »
für das Reich vorteilhaft sich erweisen werde . Die Ä
Thronrede bespricht sodann den Wert und die soldatischen
Eigenschaften , welche die am Kampfe in Südafrika beteiligten s
Truppen au - den Kolonien an den Tag gelegt haben , be- )
sonders gedenkt sie der zahlreichen von eingeborenen Fürsten H
Indiens eingegangenen Hilfsangebote und erwähnt weit« smit Bedauern die Hungersnot und die Pest in Indien . >
Die Thronrede legt die zur Linderung der Leiden der indischen >
Bevölkerung ergriffenen Maßnahmen dar . Sie kündet !
sodann eine beträchtliche Vermehrung der HeereSausgabe » l
infolge der militärischen Operationen in Südafrika an.
Hierüber heißt es in der Thronrede : Die Erfahrungen des
großen Krieges müssen den militärischen Behörden des Lande - ^
notwendiger Weise eine Lehre von größter Bedeutung liefern . ^
Ich bin überzeugt , daß das Parlament vor keiner Aufgabe
zurückschrecken wird , wenn es erforderlich ist. unsere Ver -
teidigungSrüstungen auf die gleiche Höhe mit der Vermut-
Wörtlichkeit zu bringen , welche der Besitz eines so großen
Reiches auferlegt . Zu einer Zeit , wo mehrere andere Nationen
ihre Flottenrüstungen unter steigenden Anstrengungen und
Opfern vervollkommnen , wird die Besorgtheit , womit das
Parlament für die Schlagfertigkeit der britischen Flotte und /? §
der KüstenverteidigungSwerke Vorkehrungen trifft , sicherlich As
nicht ermatten . Nachdem dir Thronrede noch bemerkt , daß L »
die Zeit für die innere Reform , welche große Ausgaben
erheische, nicht günstig sei , und einige kleine Vorlagen z, I
lokaler Bedeutung ausgestellt hat , schließt sie mit den
Worten : Ich empfehle Ihre Beratungen in dieser sorgen -

H Z
vollen Zeit dem Segen und der Lenkung des allmächtigen
Gottes .

* Bei der Einschiffung der dieser Tage nach
Kriegsschauplätze abgegangenen Truppen wußte im aller - ^
letzten Augenblicke das gesamte ungepökelte Fleisch , welcher 4Z
die bereits auf dem „American " befindlichen Truppen A Z
während der Ueberfahrt ernähren sollte , über Bord ge¬
worfen werden , so daß die Truppen bis Kapstadt auf un -
grpökeltes Fleisch vollständig verzichten müssen. Ein Teil
dieses stinkenden Fleisches war alte - Kuhflrisch , das übrig «
ebenso altes Stierflrisch — beides ungenießbar . Das ist
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verließ mit dem Schwedenhofbauer die Taverne . Ein *
Stunde später sah der Vagabund wieder einem ordentlichen
Menschen ähnlich und verließ noch am Abend mit Ulrich
die Stadt , um sich nach dem Westen zu begeben , wo sie
sich gemeinschaftlich ansiedeln wollten .

Ulrich aber wollte es dünken , al « ob er sich dadurch ,
daß er diesen Zeugen seiner Frevelthat an seine Seite
bannte , eine Sühne auferlegt habe , welche wohl geeignet
sei , ihm dereinst vor dem ewigen Richter , vor dem die
sterbende Mutter ihn verwiesen hatte , angerechnet zu
werden . Hatte ihn der wild rauschende Strom des Lebens
und Treibens um ihn her auf Stunden und Tage die
Größe seiner Schuld manchesmal vergessen lassen , war ihm
dieselbe zuweilen nur wie hinter einem verblaßten Schleier
erschienen , so dachte er jetzt wieder stündlich ihrer , und sie
stand jetzt wieder in ihrer ganzen Ursprünglichkeit so
lebendig vor ihm , als habe er gestern erst den verhängnis¬
vollen Schuß abgefeuert . — -

Ein Jahr lang hatten die beiden in einer fremden
Ansiedelung verbracht , und Dieter war , als er dem Banne
seines vagabondierenden Gefährten entronnen , wirklich ein
anderer Mensch geworden . Treulich arbeitete er mit
seinem neuen Kumpan in Wald und Feld , und die wenigen
Nachbarn , mit denen sie zuweilen verkehrten , hatten keine
Ahnung von der bewegten Vergangenheit ihrer beiden
Genossen .

War Ulrich auch verschlossen und schweigsam, so zog
eS ihn doch seit einiger Zeit zu einer kleinen Familie ,
welche in einem nahen Blockhause wohnte und aus eine«
alten französischen Kanadier , dessen kränklicher Frau und
einer lieblichen Tochter bestand . Die letztere war der
Magnet , welcher ihn fesselte, hatte sie sich doch mit ganz
besonderer Anhänglichkeit an den stillen schwermütigen
Deutschen angeschlossen , und so oft er ihre Hütte betrat ,
flog eS wie ein Strahl der Freude über ihr anmutiges
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pun bereits der sechste Fall , daß den ms Feld abgehenden

Truppen verdorbene Leben - mittel mitgegeben werden .

0 Ein vegetarische - Bett ist von einem Engländer namens

Pitman ersunden worden . ES besteht nicht auS Federn ,

sondern an » Moos , Farrenkraut , Blumen und Heu . Die

englischen Natnrärzte machen dasür eifrig Stimmung . Dirse »

Bett soll wie Ozon riechen und denen , di « darauf schlafen ,

Geist und Gemüt stärken .
lss . Petersburg , 30 . Jan . Dem Jahresbericht des

SlavenvereinS zufolge trafen in Rußland vom Oktober des

Vorjahre - bi « Neujahr 70 junge Leute ein , die von mittleren

und höheren Lehranstalten in Serbien ausgeschlossen wurden .

Insgesamt sind im Vorjahre 200 solcher Leute eingetroffen ,

zu deren Unterstützung der Verein 17 600 Rubel veraus¬
gabte. Ein Teil der Emigranten wußte in die Heimat

zurückkehrrn . Der größte Teil derselben wurde aber in der
I geistlichen Akademie , der Universität und in anderen Lehr -

^ anstalten untergebracht .

:
* Konstantinopel , 29 . Jan . Da die türkische

'
Regierung sich absolut weigert , ein italienisches Mädchen

) von 15 Jahren , das in Brussa entführt und in einen Harem

- gebracht worden ist , den italienischen Behörden auszuliefern ,
^

so droht die italienische Botschaft , die diplomatischen Be -

r jithuvzen zur Pforte abzubrechen . Die türkische Regierung

, M als Grund ihrer Ablehnung der italienischen Forderung
S an, daß die junge Italienerin nach muselmanischem Gesetze

W/orrnn ist.
r * N « W - Iork,29 . Jan . Am Heine -Denkmal wurden
-- die Arme und Köpfe der Nixen abgehackt . Die Polizei
^5 schoß auf den Vandalen , der getroffen wurde , indessen war

A die Verhaftung unmöglich .

A liV. New - Aork,30 . Jan . Gestern abend fand eine

r. begeistert verlaufene Massenversammlung zu Gunsten der

3 Buren statt . Eine Anzahl angesehener Bürger , darunter

I Kongreßmitglieder , hielten Ansprachen und bekämpften die

i englische TronSvaolpolitik und bezrichneten den Krieg als

> den Buren aufgedrungrn . Sie bestreiten , daß irgendwo in

! den Vereinigten Staaten eine Sympathie für England herrsche .
Die Erwähnung eines englisch -amerikanischen BündniSge -

j dankens wurde mit Zischen ausgenommen . ES wurde ein -

stimmig eine Resolution angenommen in der erklärt wird ,
die Londoner Konvention von 1884 schränk« nicht da- Recht

L - Transvaals e >n , seine eigenen Angelegenheiten zu lenken .
Z » Das Naturalisierungsgesetz Transvaals sei liberaler als das

Englands . Ferner wurde Mac Kinlry aufgefordert , sein «

H Vermittelung anzubieten . Für die Kranken und Verwundeten

AL der Buren wurden über 5000 Dollars gesammelt .
* Gz ist verwunderlich , zu sehen , mit welchem Mut die

Buren - Frauen die Bauernhöfe verwalten . Auf einem
-2 5 der Höfe befand sich überhaupt kein männliches Wesen .
- L§ Zwei Frauen und einige Mägde waren damit beschäftigt ,
- « o einige Kühe zu impfen . Auf einem andern Hof lief die

KT Bäuerin hinterm Pflug ; ihre Schwester leitete das Ochsen -

L Z gespann und eine Tochter schwang di « lange Peitsche . Am
Abend sitzen die ermüdeten Frauen über die Bibel gebeugt
und beten für Mann und Söhne .

M Handel und Berkehr .
-n . Na g old , 30 . Jan . (Viehmarkt .) Der gestrige

FA Viehmarkt war sehr gut befahren . Zu Markt wurden ge -

Z bracht : 88 Paar Ochsen , wovon 39 Paar mit einem Er -

-K lös von 37 847 Mk . verkauft wurden , ferner 169 Kühe ,
iS 52 Kälber und 49 Stück Schmalvieh , zusammen 270 Stück .
L.D Verkauft wurden 51 Kühe mit einem Erlös von 12 788 Mk . .

22 Kälber mit einem Erlös von 3856 Mk . und 14 Stück

j .« Schmalvieh mit einem Erlös von 1514 Mk . , zus . 87 Stück
iS mit einem Erlös von 18148 Mk . — Auch auf dem stark
« 8 befahrenen Schweinrmarkt entwickelte sich ebenfalls rege¬
re Geschäftrleben . Die meisten Tiere wurden abgesetzt und

- -- - - - - — . —

Gesicht . Ihr fröhliches Geplauder hatte Ulrich über
manche trübe Stunde hinweggetäuscht , und wenn die Ver -

EjL - gangenheit sein Haupt mit dunklem Flügelscklag » wräuschte ,
so suchte er mit besonderer Vorliebe Judiths Gesellschaft .

«! » « um an ihrer Seite neu « Lebenskraft , neuen Mut zu
sammeln . Seit er seine erste Lieb «, di « Gertrud , verloren ,

AZA Zog zum erstenmal wieder ein sanftere » , rein menschliches
Gefühl in seine öde Brust , und wenn auch anfangs wider -

strebend , gab er sich doch endlich demselben ganz und voll hin .
Freilich war zwischen Ulrich und Judith ni , ein

« LZ Wort von Liebe gesprochen worden , aber die beiden waren
trotzdem einig , und wenn er sich nicht erklärte , so lag dies

„ S nur an dem langen , schweren Kampfe , den er gegen sich
« T selbst rang — gegen die Stimme im Innern , die ihn

mahnte . doS Schicksal eines reinen Wesens nicht an sein
« s , fluchwürdiges Dasein zu fesseln .
« » Aber die stille Liebe des Mädchens besiegte auch die »

^ 5 schwere Bedenken , und ein harter Schlag , welcher Judith
— L traf , trug nicht wenig dazu bei , ihn den letzten entscheiden¬

den Schritt thun zu lassen . Ihr « leidende Mutter starb ,
und der alte Mann , ihr Vater , wurde von diesem Trauer¬
fall so ergriffen , daß ein Herzschlag auch seinem Leben ein

j Plötzliches Ende machte . Das trostlose Mädchen stand
binnen wenigen Wochen verwaist und Ulrich hielt es für

! seine Pflicht , ihr seinen Schutz anzubieten , den er ihr aller -
! dingS am besten al » ihr Mann angedeihen lassen konnte ,
l Und so gestand er ihr denn , al - die ersten Wochen der

^ Trauer vorüber waren , daß er sie lange schon im stillen
liebe und ihr so gern sein Leben , wenn auch nur ein Leben
voll Arbeit und Mühseligkeit , widmen wollte .

Das Mädchen ergriff mit Freuden die Hand des
Manne - , dessen ernste - Bild immer in ihren stillen Träumen
gelebt hatte , und nach einem Monat bereit - waren sie
durch den Segen de» Priesters vereinigt .

Als Ulrich mit seinem jungen Weibe von der ein -

zwar das Paar Milchschweine zu 18 — 30 Mk . , Läufer zu
36 — 85 Mk .

* Stuttgart , 29 . Januar . (LandeSprodukten -Börse .)

Im Wockenverlaufe befestigte sich die Stimmung für Ge¬

treide . Sowohl Amerika , als auch Laplata stellten wesent¬
lich höhere Forderungen für Weizen und es beträgt di «

Preiserhöhung wohl 50 Pf . per 100 Kilogr . Wenn auch
der Konsum noch nicht geneigt ist , dies « erhöhte Forderungen

zu bewilligen , so kann immerhin ein « Wertbesserung kon¬

statiert werden . Wir notieren per 100 Kilogramm frachtfrei

Stuttgart , je nach Qualität und Lieferzeit : Weizen , württ .

Mk . 16 . 25 — 16 .75 , fränkischer Mk . 17 , niederboyer . Ia .

Mk . 18 , Ulka Mk . 17 .50 — 18 , Walla -Walla Mk . 17 .75 .

Laplata Mk . 17 — 17 50 , Kernen Oberländer Mk . 16 .75 bis

17 .40 , Dinkel neu Mk . 11 — 11 .50 , Roggen württ . Mk . 16 ,

russ . Mk . 16 - 16 .50 , Gerste , württ . Mk . 16 . 50 — 17 ,
Tauber Mk . 17 .25 , ungarisch Mk . 17 — 19 , Haber Ober¬

länder Mk . 14 — 14 .25 , Unterländer Mk . 13 .25 — 13 .75 ,
Mais Mixed Mk . 11 .25 , Laplata Mk . 11 — 11 .25 . Mehl -

preise pr . 100 Kilogramm inkl . Sack Mehl Nr . 0 : Mk . 28

bis 28 .50 , dto . Nr 1 : Mk . 26 bis 26 .50 , dto . Nr . 2 :

Mk . 24 .50 — 25 , dto . Nr . 3 : Mk . 23 bis 23 .50 , dto . Nr . 4 :

Mk . 21 — 21 .50 , SuppengrieS Mk . 28 - 28 .50 , Kleie Mk . 9 .80 .
* Hall , 17 . Januar . Dem heutigen Milchschweine -

markt waren 391 Stücke zugeführt , welche bei lebhaftem

Handel und steigenden Preisen rasch und ganz abgesetzt wurden .

Preis per Paar 24 bi « 36 Mk . , Gesamtumsatz 4700 Mk .
* (Uhrenhandel .) Wie die „Deutsche Uhrmacher -

Zeitung
" berichtet , steht der Hausierhandel im Taschenuhren

und Goldwaren trotz de - gesetzlichen Verbot - in manchen

Gegenden noch sehr in Blüte . Der deutsche Uhrmacher -Bund

hat deshalb eine Prämie von 5 Mk . für alle diejenigen

auSgesetzt , die einen Hausierer derart zur Anzeige bringen ,

daß seine Bestrafung erfolgen kann. Diese Prämie wird

von der Geschäftsstelle des Bundes in Berlin ausbezahlt .
* Konkurse .) Nachlaß des verstorbenen Traugott Koch, Bauers

von Heutingsheim . — Johanna Hofer . Händlerin in Pleidelsheim .

Nachrichten vom südafrikanischen Kriege .
* London . 27 . Jan . Es sind Befehle ergangen , wo¬

durch zwei weitere Milizbataillone und eine Abteilung

Milizartillerie einberufen werden .
* London , 29 . Jan . Eine aus dem Burenlager am

oberen Tugela vom 24 . Januar datierte Rmter '
sche Depesche

beschreibt den Kampf um den Spionkop folgendermaßen :

AIS der Tag angebrochen war , begannen die Kontingente
von Heidelberg und Karolina , welche inzwischen von ihren
Kommando « ergänzt waren , den Hügel zu ersteigen . Drei

etwas jäh abstürzrnde Ausläufer des Felsens befanden sich
den Stellungen der Buren gegenüber . Auf diese war der

Vormarsch der Buren , welche ihre Pferd « hinter der ersten

felsigen Erhöhung ließen , gerichtet . Dann begann das Er¬

steigen der steilen Abhänge . Man fand , daß die Engländer
die Gelegenheit ergriffen hatten , sich stark zu verschanzen .

Zwischen den englischen Verschanzungen und den Kommandos
der Buren befand sich ein Streifen offenen Feldes , über

welchen unter heftigem Feuer nicht nur von Gewehren , sondern

auch von Lyddit - , Schrapnel - und Feldartillerie hinweg ge¬
stürmt werden mußte . Inzwischen hatten zwei Abteilungen
Buren zwei ander « Ausläufer des Felsens , unter Deckung
des Feuers von großen Krupp - und Creusot -Kanonen der

Freistaat -Buren und einer Maxim - Kanone , erstiegen ; die

Engländer versuchten sie durch einen Bajonett -Angriff zu
vertreiben , aber ihre Infanterie fiel wie von Sensen nieder¬

gemäht . Das Feuer dauerte mit unverminderter Wut an

und die angreifenden Abteilungen der Buren rückten Schritt

für Schritt vor , bis um 2 Uhr eine weiße Fahne sich zeigte
und 150 Engländer in den ersten Berschanzungrn sich er¬

gaben ; sie wurden als Gefangene zum Hauptlager gebracht .

* Ein von Mitternacht datierter Schluß de- Telegramm »

fährt dann fort : Der englische Infanterie -Angriff dauerte

auf zwei Hügeln östlich von Spionkop fort . Die Absicht der

Engländer war , die Gipfel dieser beiden Hügel zu nehmen
und so den Buren , welche die Verfchanzungen angriffen , von

der Flanke beizukommen . Auf den Spitzen dieser Hügel
wurden viele niedergeschossen , aber die brittifchen Truppen
waren so zahlreich , daß die Lücken sich automatisch füllten .
Als die Dämmerung hereinbrach , erreichten sie die Spitze
de » zweiten Hügels , aber sie kamen nicht weiter . Inzwischen
spieen die Maxim - Kanonen Flammen auf beiden Seiten ,
während eine Mauer von Flammen aus den Mousergrwehren
die Engländer im Zentrum zurückhielt . Unter diesem Druck

gaben sie allmählich nach ; ihr Widerstand brach und sie

gaben die Stellung auf . Die englischen Gefangenen spenden
der Tapferkeit der Buren hohes Lob , welche die Deckung
außer Acht lassend frei daftandeu und sich von den Dubliner

Füsilieren , welche im Groben verschanzt waren , niederschießen
ließen . Die Buren erstürmten die Gräben und riefen :

„ Hände hoch ! Waffen nieder !
" Der Widerstand wurde in¬

dessen noch einige Zeit fortgesetzt , dann warfen di « Dubliner

Füsiliere und die leichten Reiter , da sie genug hatten , ihre

Waffen weg und eilten aus den Gräben heraus . Ei » ganz

ungewöhnlicher Prozentsatz Lhddit -Bomben explodierte nicht .
* London , 30 . Jan . Einer Meldung der „Zentral

News " aus Durban zufolge berichtete «m Flüchtling au »

Johannesburg , die Buren hätten einen unersetzlichen Ver¬

lust dadurch erlitten , daß ihr « Munitionsfabrik in Johannes¬

burg zerstört wurde . Da - Unglück fand am 20 . Jan . statt .
* London , 30 . Jan . General Buller telegraphiert

unterm 29 . Januar : In dem Kampfe auf dem Spionkop
am 24 . ds . wurden von der fünften Division und Kavallerie -

brigode 22 Offiziere getötet und 20 verwundet . 6 werden

vermißt . Unter den Verwundeten befindet sich General

Woodgate , einHOberst , zw « Majore , (lieber die Verluste

an Mannschaften wird noch nichts mitgeteilt , doch müssen

sie jedenfalls enorm sein .)
* Mit dem Rückzuge über den Tugela haben die Eng¬

länder alle Erfolge aufgegeden , welche sie unter zum Teil

schweren Opfern nach dem Uebergange WarrenS bei

TrichardS Drift am 18 . Januar errungen hatten . ES ist

wahrscheinlich , daß auch die Brigade Lyttleton , welch «

nördlich von Potgieters Drift stand und am 24 . Januar ,
dem selben Tage , an welchem WarrenS Truppen auf dem

Spion Kop von den Buren heftig beschossen wurden , einen

verlustreichen und vergeblichen Kampf unternommen zu
haben scheint , über den Tugela zurückgegangen ist. Damit

dürfte auch Ladysmith seinem Schicksal überlassen sein .
* Einem gefangenen Depeschrnreiter de- Lord Methuen

nahmen die Buren den Privatbrref einer Offizier - der

schottischen Gardegrenadiere ab , worin von der Schlacht am
Modderriver klipp und klar berichtet wurde : „Die Garden

weigerten sich , ein DntteSmal vorzugehen ." Und dabei sind
dir Garden di « besten Soldaten der englischen Armee .

Briefkasten .
Hl . 45 . Die Sache könnte für Sie recht übel auS -

fallen , denn das angebliche Geständnis des von Ihnen Be¬

schuldigten ist eben kein B - weiS . ES wäre daher sehr leicht

möglich , daß Sie verlieren . Ehegatten können gegenseitig
da » Zeugnis vor Gericht ablehnen .

Verantwortlicher Redakteur : W Rieker , Altenfteig .

I ^ wird in Tassen , Gläsern und
I 8 anderen Gefässen verkauft , die in

» jedem Haushalt praktische Ver -

> Wendung finden können .

fachen Trauung zurückkehrte — dieselbe hatte in einem ent¬

fernten Städtchen am Fluß drunten stottgefunden — und

mit Judith durch den einsamen herbstlichen Wald ritt , da

zog noch einmal sein ganze » vergangenes Leben an seinem

Geist vorüber . Der stille Schwedenhof tauchte vor ihm

auf — die treue , alte Mutter blickte ihn wieder an mit dem

ernsten , ruhigen Blick , dem er einmal nur in wildem Trotz

begegnet ; ihm war , als höre er das Rauschen des heimat¬

lichen Walde - und jetzt — jetzt schaute auch der junge

Förster aus den Zweigen zu ihm herüber und hob wie

mahnend die Hand , während aus einer klaffenden Wunde

in der Brust sein Blut langsam , Tropfen für Tropfen , zur
Erde rann . Und hinter ihm erschien das blasse Gesicht

Gertruds , da - arme , liebe Gesicht , das er so sehr geliebt ,
und die dunkeln Augen grüßten ihn wehmütig — die

Augen , die ihn verfolgten in Wald und Feld , bis er zum
Mörder geworden . Und wenn er da » frische blühende

Wesen betrachtete , welche - jetzt als sein Weib ihm zur
Seite ritt , da dünkte ihm , al » habe er einen neuen Frevel
— einen Raub an dem armen Weibe begangen , das jetzt
in der fernen Heimat einsam sein Leben vertrauerte —

vielleicht immer noch des verschwundenen Galten harrend
oder den unbekannten Mörder verwünschend , der ihn von

der Seite seine » Weibes gerissen .
Aber eine linde Hand legte sich auf seinen Arm und

eine Helle , weiche Stimme fragte ihn besorgt um den Grund

seines stillen Sinnens ; zwei frische , lebende Augen

schauten ihm freundlich in da - Gesicht und der kräftige

Duft de » amerikanischen Walde » wehte kühlend um seine

heiße Stirne . Da unten lichteten sich die Bäume und der

zwischen ihnen aufsteigende Rauch kündete ihm die Nähe
de» Blockhauses an , in welche - er fortan ein neues Leben

führen , für «in andere - geliebte - Wesen sorgen und schaffen

sollte . -
Und wieder waren Monde vergangen . Langsam ver¬

wehten nach und nach die Bilder der Vergangenheit und

nur zuweilen zuckte es noch in stillen Nächten in ihm auf
und schreckten wilde , wirre Träume ihn empor aus seiner
Ruhe . Aber ein Blick auf da - junge Weib , das sich ihm
mit oller Glut de» Herzen - und mit jener echt frauen¬

haften Geduld zu eigen gegeben , wirkte besänftigend auf

sein Gemüt und spornte ihn zu neuem , rührigen Schaffen ,
in welchem ihn treulich Dieter unterstützte . Nie wieder

seit ihrer Begegnung in New - Dork war eine Silbe von

jener Nacht über seine Lippen gekommen , und nur von

Zeit zu Zeit traf Ulrich ein aufmunternder , tröstender
Blick auS den Augen des ehemaligen Deserteurs .

Eines aber hatte den Schwedrnhofbauer nicht ver¬

lassen , war seit dem Tode der Mutter allmächtig über ihn

gekommen war , der wirre Wandertrieb , der ihn nicht lang «

ruhen und rasten ließ auf einer Stelle . Eine unbestimmte

Angst in seinem Innern trieb ihn weiter und weiter in

neue unwirtbare Gegenden , wo sein Drang nach harter ,
mühevoller Arbeit frische Nahrung fand , und mit Staunen

blickte Judith auf die gewaltige Thatkraft ihre » Manne »,
die spielend die schwersten Anstrengungen überwand .

Und so waren sie in ihrem Grenzerlrbrn da angelangt ,
wo wir zuerst die Bekanntschaft der jungen Frau machten .

Hier wohnten sie seit beinahe zwei Jahren schon , denn al »

ihm fein erstes Kind geboren wurde , da war endlich ein

neuer friedlicher Geist über Ulrich gekommen . Mit unendlich
dankbarem Blick gen Himmel hatte er das neugeborene
Mädchen auf seine Arme genommen und mit heißen

Thränen brthaut , die unaufhaltsam seinen Augen entquollen
— die ersten seit langer — langer Zeit . Ihm war , als sei
das Kind ein Pfand der göttlichen Gnade — «in Zeichen , daß

er doch noch Verzeihung finden könne für seine schwere Schuld .
Armer Ulrich ! Wo aber Blutschuld liegt auf einer

Stätte , da umschweben sie rächende Geister und lauern auf
den wiederkehrenden Mörder ! (Fortsetzung folgt .)



Forstamt Neuenbürg.
Nb » ForstpoUzeMchrs

VLKLOT
.

Das Riesen von Stammholz in den Staatswaldungen d. h . das
Laufenlafsen von Stämmen an Hängen ohne Anwendung des Seiles ist

veröoten . "MT
Zuwiderhandelnde gegen diese» Verbot werden nach Art. 25 Ziff. 1

de- Forstpolizeigesetzes vestrift .
Vorstehendes forstpolizeiliche Verbot wird hiemit wieder in Er¬

innerung gebracht .
Revier Enzklösterle .

Aadelstammkolz-, Stangen - und
ZSrennhokz-Serkauf

am Mittwoch, de» 7. Ieöruar , im Hirsch in Enzthal :
1) vormittags 11 Ilhr aus Staatswald Wanne Abt. 19 Aitergrund ,

Dietersberg Abt. 5 Klosterwald, Abt. 6 Schneckenkopf, Kälberwald
Abt. 7 Mittrlteich und vom Scheidholz :
Stammholz : (Tannen und Fichten) , Langholz 1111 St. mit Fm :

10 II . . 55 HI . . 339 IV. . 13 V. Kl . ;
SSgholz : 74 St. mit Fm . : 4 I . , 7 II . . 14 III. Kl. ;
Aapierhokz (V. Kl. nnqereppelt) : 1794 St . mit 229 Fm . :
Stange« tannen : 2898 Baustangen I.—IV . Kl . , 1377 St. Hag¬

stongen I .—IV. Kl . , 2075 St . Hopfenstangen I .—III , 1210 dto .
IV .—V. Kl. , 895 St . Rebstecken ; sichten : 228 St . Bau¬
stangen I .—IV. Kl. . 350 Hagstangen I .—IV . Kl . . 1475 St .
Hopfenstangen I.—III . Kl. , 2940 St . dto. IV.—V. Kl . ,220 Rebstecken ;

2) nachmittags 2 Ahr daselbst :
Nr-nnholz : Rm̂ 15 Nadelholz -Roller , 60 d --gl. Prügel , 358 de-gl.

Anbruch , 90 buch . Anbruch , 20 buch . Reisprügel .

»

«

Brennholz- und
Rcis-Berkanf

am Freitag , den 2. Febr . d. I .
(Lichtmeßfeiertag ) , mittag- Vs3 Uhr,
im „Waldhorn " hier au- den guts-
herrl . Waldungen Thann , Abt . Hoch¬
gericht , Kegelshardt, Abt. Alter Keller,
Fichtwald Abt. Stockacker u. Schill¬
berg , Abt. Bullenrain :

Nadelholz : ca. 37 Rm . Scheiter ,26 Rm . Prügel, 73 Rm . Anbruch
(worunter Schindelholz) und 25
Reisiglose .

Freiherr!. Rentamt.
Jgelsberg.

Forchen- Verkauf.
Der Unterzeichnete verkauft am

Areitag de« 2. Aevrnar
(Lichtmeß -Feiertag) mittags 1 Uhr,
iw Gasthaus zur „ Krone" hier50 Stück schöne Forchen

Altenfteig.

Seeuria -
Präparate

für Pferde , Rindvieh , Kälber
«nd Schweine

von Richard Beier u . Cie . , Frank¬
furt a . M . . sind erhältlich bei

Ehr «. Bnrghard jr .
Kein Landwirt sollte versäumen,

sich von diesen rasch wirkenden Hilss
Mitteln zu überzeugen . Gebrauchs
anweisungen stehen unentgeltlich zu
Diensten.
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IMensteig .

KesedSttsübei ' gglio
uuä Lwulelilllllg .

Meiner werten Kundschaft mache ich die ergebene Anzeige , daß ich mein

Manufactur-, Kurz- und Shczereiwareu-Geschäft
an meinen SchwiegersohnIle iiii inli !8I»rii »Kvr, Schönfärber
abgetreten habe.

Für das mir während vielen Jahren entgegengebrachte Vertrauen und Wohlwollen
spreche ich hiemit meinen herzlichsten Dank aus und bitte, dasselbe auf meinen Schwiegersohnübertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll
I . F . Hindennach s Witwe .

Auf Obiges höflich Bezug nehmend , mache einem verehrten Publikum in Stadt undLand die ergebene Mitteilung, daß ich das von meiner Schwiegermutter käuflich erworbene

Manufaktur-, Kurz- und Spezerei-
ivaren-Gefchäft

am Lichtmeßfeiertag den 2 . Febrnar eröffnen weroe . Indem ich um allseitigen Zuspruch
höflichst bitte, bemerke, daß ich mich jederzeit bestreben werde, meine werten Kunden aufmerksam ,reell und billigst zu bedienen .

Hochachtungsvoll
UslQried . LxriLAsr .

M . Der Betrieb meiner Färberei wird in seitheriger Weise fortgeführt.
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Altenfteig.
Zwischen Berneck und Gaugenwald

ging ein schwarzseideuer

verloren .
Der redliche Finder wird gebeten ,

au» der Mühlholde , meistens 2 . und denselben abzugeben bei
3. Klasse, wozu Liebhaber freundlich ! G . Strobel ,
eingeladen werden. f ,

Bemerkt wird, daß die Abfuhr ins
Murgthal, sowie in< Nagoldthal
günstig ist.

Friedrich Pfeifle .

MMm , EMtsmsWg .
An Bettnässen, Blasenschwäche , Ge-

sicht -auSschlag . Säuren und Mitessern
leidend , wandte ich mich brieflich an
Hrn . O. Mück , prakt. Arzt in Glarus.
Welcher wich von diesen chron . Uebeln
schnell und gründlich heilte , was ich
hiemit bestätige . St . Wendel, den
13 . Mai 1899 . Jak. Tullius. —
Unterschriftbeglaubigt . St . Wendel,13. Mai 1899 . Der Bürgermeister I .
V. John, Beigeordneter. Adresse : O.
Mück - rakt . Arzt in Glarus (Schweiz ) .

Ein einfacher , kräftiges, gesundes
Mädchenvom Lande wird bis 1 . April
bei hohem Lohn nach Calw gesucht.

Nähere Auskunft erteilt
Frau Kamerakverwakter Schmidt

Altensteig.
Berneck.

Wegen Aufgabe der Fuhrwerk«
verkaufe ich zwei

samt Geschirr .
Aoh . S-idt .

Kll«lnlg »e

Le,st 8!sglin,
Vllrrolilort .

Im HÄussrmssrs
clsr krossotaät Kisdts nirxsnäs mslir eins
LIsiolis . Vis bslromms iok ä » insiiis
Väsolrs vsiss ? "

„ Vvnn 8is mit vr .
Iliompoon 's 8siksnpulvsr , dlarlrs
vasodsn , äas olinsLIsiolis nnst mülioamss

ksibsn blsucksnäs Väsolis gibt ,
uni dis 8is slls Vsld dsnsickst . ^

-sr
-sr

-S !

In Altenfteig zu haben bei Pauline Buob und I . Wurster .

Spinnerei für Faser - und W - rggarne , Treibschnürgarn. iS
M - ^

Hz Nsetl . I^6iU6U8MU6I'6i 8 8
Hß , UtzlUMiUMU . s A

üOeok . Zpinnerei, ltVebörei L klsioks A
verarbeitet T !S

HZ « Machs , Kanf und Werg I iS
M — U zu Garne « und Geweden 2 . b
Er L -r; unter Zusichrruna guter und rascher Bedienung r » tH
NLL bei billige « Lohnsätze « . ^ A

Sendung „franko gegen franko " .
Vereinbarung der Süddeutschen Lohnspinnereien.
Sendungen an uns besorgen die Agenturen :

Altensteig : Jak . Wurster
Egenhausen : I . Haier
Martinsmoos : Joh . Gg . Erhardt .

K
sr
8,
e»

e«

Mech . Weberei für HauSleinen . Gebild . Zwüch . karriert Bettzeug.

Altenfteig .
Diese Woche jeden

Abend (ausgenommen SamStag )

EvMgelislltims-
Versammlungeil

i« der WelW-m-Kiiiellt
Neginn : 8 Ayr.

Hiezu ist jedermann sekundlichst ,
eingeladen.

Altensteig.
Am WtulGmrtllg

iS
iS
iS
iS
iS
iS

6 ebr
.

Aollverclc
— Msr» —

— Le-Ssss« — dorret«»»

27 HcMipIorns
H

kz k'reisrnectLiUea. Lbocolsöe -

,
Lscro - UNI >

Üuckervrren - fadriken .

Lxxort : « Lok ullslu Uräbllollsii .

wozu freundlichst einladet
Louis Lander z. Rößle.

Ein

Dienst -

Mädchen
kann sofort bei mir eintreten.

Frau Dr. Mützle
Brötzingen.

ftcrls 's lössnUS Londons
vo^ UsI . bsi l-Iusisn, 6sts >->-r>,I-tsissnIrsie : 8or >lsimlüssncis
Velr-irur »s l SO k- k. u . 80 ? k.
Altensteig Kr . Flaig .

Neuer Dinkel
Weizen
Kernen
Roggen
Geiste
Haber
Bohnen
Erbsen

Frachtpreise.
Nagold , 29 . Jan .

Weizen
Kernen
Haber

Freudei

Kernen neuer
Gerste neue
Dinkel neuer
Haber neuer
Bohnen . .

5 45
8 50

5 35
8 42

5 2V
8 -

8 50
8 30
6 70
6 50

8 09 7 80
7 97 7 60
6 52 6 50
6 45 6 HO
8 50 -

stadt, 29 . Jan .
8 20 -
8 10 -
k 80 6 60

Calw , 27 . Jan .
8

8 50

6 60

7 507 75
5 50 -
6 52 S 20
6 70 — —

KLML Gestorbene :
LudwigSburg : H. Werner , Feilenhauer .
Ladwigsburg : Anton Heinzelmann .
LudwigSburg : Gotthold Reger .
Pleidelsheim : Friedrich Wacker, Schreiner « .
Pfahlheim : Johannes Dreier , Hasenwirt .
Jlshofen : Karl Hausmann , z. Post .


	[Seite 62]
	[Seite 63]
	[Seite 64]
	[Seite 65]

